
— 858 —

was der Beichtvater aus keiner andern Ue als aus der C
allein In Erfahrung gebracht hat „Non prohibetur SaCerdos de
beccato aliunde Sibi 010 Oqui, dummodo Rihil ddat notitia

Confessionem accepta.“ VOit. 60 moral. IIL 861
Es erhebt ſich jedoch in unſerem Falle noch eine andere rage;

die Frage nämlich, ob das Bekenntniß des örders fr
lich als eine ſacramentale E anzuſehen ſei? Dieſe
rage muß entſchieden verneint werden; denn Aus dem eigenen
Geſtändniß des Mörders, Aus ſeiner Entfernung vor der Los
ſprechung und aus dem mſtande, daß die Brieftaſche des Er⸗
mordeten un den Garten des Pfarrhofes geworfen, geht deutlich
hervor, daß ELr nicht In den Beichtſtuhl gekommen, um Vergebung
der Sünden zu erlangen, ondern U, um dem Pfarrer die Mög  2  2
lichkeit der Anzeige zu enehmen und zugleich den Verdacht auf ihn
hinzulenken. Daraus ergibt ſich daß nichts von dem, was der
Pfarrer in dieſer vorgeblichen El erfahren, als Gegenſtand
des Beichtſiegels zu betrachten ſei; denn eS ehen die rund⸗
lage esSſelben, nämlich die ſacramentale1 65. Alph Lig
Theol. moral. VI 1I 636

Ob und inwieweit der Beichtvater Hi ſolchen und ähnlichen
0  en aus andern Rückſichten zUum Stillſchweigen verpflichtet
wäre, auch den ern der Verletzung des Beichtſiegels
3 vermeiden, oder um das natürliche Geheimniß ewahren,
dieß wollen wir hier nicht weiter erörtern; aber das iſt gewiß,
daß ſich um obigen 0  e nicht Um das Beichtgeheimniß
handelt.

Es iſt alſo klar, daß Iu der angeführten Erzählung ein
richtiger und falſcher Begriff über den Gegenſtand des
Beichtſiegels obwaltet, wodurch In der Theologie nicht bewan—

ntenerte Leſer irregeführt werden kön
Trient Profeſſor Di J Niglutſch.
III (Verweigerte hl Communion.) Caja, eine Itere,

Ur ſich allein ehende Perſon von gutem Rufe, aber Ti ihrer
Pfarrgemeinde als Betſchweſter (izoca vorzugsweiſe bezeichnet,
6 die Gewohnheit, jeden Samſtag In der Parochialkirche die

Communion zu empfangen. Die Pfarrſeelſorger wußten aber
nicht, welcher Confeſſarius ihr die Erlaubniß zur einmaligen Com⸗
munion in der Woche egeben habe, denn bei ihnen EI  Eteé ſie
niemals Einer der Seelſorger huldigte dem Grundſatze, nur ſo
Perſonen die wöchentliche Communion 3 geſtatten, die nach U  en
hin in dem Rufe vollkommener Seelen ſtehen

Einmal kniete Caja wieder Speiſegitter ihrer Pfarrkirche,
während eben dieſer Seelſorger in Anweſenheit vieler Gläubiger die
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Meſſe las egen Ende des letzten Evangeliums winkte ſie
dem Miniſtranten, das Glockenzeichen Jum Abſpeiſen zu geben Er
Gdutete und betete das CoOonfiteor. Der Prieſter ſah ſich und
erkannte Caja. ber EL öffnete den Tabernakel nicht, ſondern nahm
ruhig und gelaſſen den Meßkelch und kehrte In die Sacriſtei zurück.
Caja folgte eilig nach und bat mit einiger Aufregung die
Spendung der Communion. Der rieſter frug In aller E,
ob und ſie früher gebeichtet habe? Sie gab zur Antwort: ⁴„In

beichte ich jeden Freitag und abſpeiſen ich mich In unſerer
Pfarrkirche.“ Er erwiderte: „Das kann ich glauben und auch nicht
Künftighin zeigen Sie mir jedes Mal den Beichtzettel vor, den
hnen hr Confeſſarius einzuhändigen hat, und eS wird dann
meinerſeits keine weitere Schwierigkeit der Communion
gemacht werden. Der Beichtvater hat 10 äber die Dispoſition ſeines
Pönitenten In Betreff der öfteren Communion 3u entſcheiden.

bin hr Confeſſarius nicht, kann mithin auch nicht wiſſen ob
Sie würdig oder unwürdig ſind.“ Sprach's Ind ließ Caja unver
richteter Sache abziehen. Hat dieſer Seelſorger nach kirchlicher
orſchri gehandelt?

Caja galt In tHhrer Gemeinde al brave und fromme Perſon
die zwar ihre Eigenheiten habe, aber durch dieſe Niemanden Aegerniß
gebe Auch war Jedermann von ihr überzeugt, daß ſie nur nach
jedesmal früher abgelegter Beicht zur heiligen Communion gehe
EL der betreffende Seelſorger betrachtete ihr orgehen als incorrect
und das war ihm enn hinreichender Grund, ihr In der geſchilderten
Weiſe 08 Uncorrecte Verhalten nahe ˖9 Leider war dazu
gar nicht ⸗befugt.

Innocenz XI ſah ſich der zwei éxtremen Rich
tungen, In we  C viele Seelſorger einer Zeit verfielen,) 3u der Er
klärung genöthigt: „Niemand, a u wenn täglich 3 Um
heiligen Tiſche hänzulritt, * weggewieſen wer⸗
den Der Beichtvater habe über die Dispoſition 3 Uu
entſcheiden und weV disponirt üſt, kann täglich COMm-
municiren.“

Dem Seelſorger In unſerem Falle ino  6 dieſe Erklärung des
Papſtes Innocenz XI vielleicht vorgeſchwebt und ihn 3u dem Schluſſe
verleitet aben bin nicht der Confeſſariu der Caja, ich kann
darum auch nicht wiſſen ob ſie zum Empfang der wöchentlichen
Communion diſponirt iſt hr Confeſſarius In mu das wiſſen;
o- unterließ ‘eS aber, den Beichtzettel ihr auszuſtellen. Warum?

Die Einen befahlen die ägliche heilige Communion als Gebot, die
Andern (Janſeniſten) hinderten wegen der abſoluten Unwürdigkleit den mpfang
des heiligſten Sacramentes.
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Vielleicht hielt ELr ſie nicht fi  IV diſponirt alſo gehe ich ſicher und ver⸗
weigere ihr die heilige Communion.

Möglich daß ihr der Confeſſarius In N wegen Nicht
Dispoſition keinen Beichtzettel gab,// aber unwahrſcheinlich Aus dem
Grunde, weil ſie auch früher keinen Beichtzettel vorgezeigt
Allein dieſe Möglichkeit berechtigte ihn Urchau nicht Caja den Leib
des Herrn In dieſem Falle vorzuenthalten. Als Seelſorger mußte
er wiſſen, daß die Kirche mitUauf den Empfänger des heiligſten
Altarsſacramentes und zur Vermeidung anderer Inconvenienzen noch
andere Vor  riften gegeben habe „In administratione A

Ujus Sacramenti Hdeles Omlles censentUr 19ni, NiSi (COhtrarium
bpateéat, ſagt der heilige Thomas.

Caja galt In der Gemeinde, wie chon geſagt, als brave
Perſon, als digna. Sie mußte darum, weil CS ſich IM die öffent
liche Verwaltung dieſes Sacramentes handelte, zur heiligen Com
munion zugelaſſen werden. Fideles II  7 ſagt das Rit RO-·
manunl. ad SaCcram Communionem a Mmittendi Sunt.
exceptis 118, qur justa ratione PprOhI  entur. Und
justa ratione arcendi sunt pbublice ndigni (Peccatores), 181

War Caja einede SOruUIII poenitentia t. emendatione COhnstet.
publice indigna? Das war ſie nicht und geſetzt ſie wäre eine
notoriſch Unwürdige EI ni praesumtione) geweſen, ſo
iſt erſt die rage, ob ſie auch En damals In der 1 an

weſenden Gläubigen als bekannt war Wenn auch ur Etliche
der Anweſenden thren Wandel als gut chriſtlich meinten, ſo beſitzt
ſie dieſen gegenüber die 9ond/ fama und leſe darf der Seelſorger,
ſoweit ES auf ihn ankommt, nicht antaſten, allerwenigſten dann,
wenn in ſeiner Eigenſchaft als Seelenhirte ein Sacrament zu
penden hat

der war ſie etwa eine geheime Sünderin, eine (Culta
peccatrix, deren ſchlechten andel zufällig außer der EI
erfahren hat? Auch In dieſem Falle dürfte ELY ihr die heil. Com
munion ni verweigern. 105. peccatores., 81 P DE-
An Communionem. sunt repellendi, ſagt das Rit R0
INallulll Caja hat dadurch, daß ſie Speiſegitter kniete und dem
Miniſtranten winkte, das Zeichen zum ſpeiſen geben, vor allen
in der 1 Anweſenden, alſo öffentli ihre Abſicht kund
gegeben, die heilige Communion 3u empfangen und ſie durfte aher
auch nicht vom Prieſter verweigert werden.

iſt alſo klar, daß der Seelſorger unrecht gehandelt hat
Er mußte Caja nach kirchlicher orſchri den Leib des errn

Umreichen, wenngleich ihm ihr Extravagiren unſtatthaft erſchien
9 Wegen Indispoſition darf der Beichtzette nicht verweigert verden
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dieſem für die Ulun abzuhelfen, 0  6 S ſehr einfache Mittel und
Wege gegeben, ohne Caja bloszuſtellen. Eine Unterredung mit
unter vier Augen zu gelegener Zeit, In welcher ihr verſtehengibt, * diente ihm das Vorzeigen eines Beichtzettels zur großenBeruhigung, dürfte b⁰ den gewünſchten Erfolg aben Uebrigensönnte ſich ern Seelſorger in olchen Fällen chon begnügenmit der bloßen Verſicherung der fraglichen Perſ daß ſie ihrel ereits abgelegt habe

Pölten. Prof Dr Faſching
(Formulare bei equiem⸗Meſſen.) In einem

P‚  ofe ar die Mutter des Pfarrers Februar, Uhr
m  * hr ohn will der Mutter ogleich ommen
durch Darbringung des heiligen Meßopfers. eßha celebrirt
Ar ſie Ram 1 und Februar. Am Februar, als
Begräbnißtage celebriren noch mehrere Prieſter Beimeſſen; einigehalten am nämlichen Tage ein zweites bder rittes mi für dieſelbe.An den drei agen, dem 1 und Februar ſind eiſpiels⸗weiſe Tage, welchen eine 188 Privata VOtiVa Vel de Requiemrlaubt iſt; welches Meß⸗Formular iſt nun 3² vählen?Antwort An den drei Tagen iſt bei jeder Meſſe oder bei
jedem mte die Missa de die bitus vol depositionis mit der
Einen Oration: Deus CUl Proprium St zu nehmen, ohne das Wort
hodie auszulaſſen. Der Grund iſt folgender: Die U  E betrachtetden odes⸗ und Begräbnißtag als Einen Tag; ebenſo die dazwiſchenliegenden Tage. Deshalb hat das zweite Formular der Todten⸗
Meſſen die ufſchri Missa IN Die Ohitus 806 DepositionisEIUneCt!l Man beachte auch, daß die Kirche beim Jahrtags-⸗Amte,beim dies anniversarius die Worte gebraucht: cujus anniversarium
depositionis diem COmmemoramus, obwohl die IV dem
Jahrtag den dies Obitus anweiſet Decr. Seller. mitio Missalis.item 27 Mart. 1694 AI3

Die V feiert ferner den Todes oder Begräbnißtag, den
3. 7., und den Jahrestag Sub ritu duplici; und mit Einer
Oration. Ubr. Seller. Missa! Tit De Missis Defunctor.
NI 3 iellei wendet man ein, das zweite und dritte Amt
aber der ſog und Tag; allein der und Tag kann
nur und gehalten werden, oder, wenn dieſer liturgiſchgehindert iſt, nächſten freien Tage, ſei Es, daß man dieſen Taganticipirt oder transferirt. R hat Mai 1846
Tud (Gardell. 5050 die itte, Einem Tage die Meſſenfür dieſe drei Tage halten als ißbrau rklärt Ohl Abendie Biſchöfe das Recht, liturgiſche Abusus noch einige Zeit zudulden, wenn das Volk deren Abſchaffung Aergerniß nehmen


